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Weitere Erkenntnisse zur Fritfliege als Auflaufschaderreger an 
Gräsern 
News about frit fly doing harm to emerging grasses 
Von K. Schumann und E. A. Briceno 
Zusammenfassung 
Oscinella frit L. legte an junge Pflanzen von Lolium multi­
f/orum Lam. Sorte „Dilana" in allen fünf geprüften Blattsta­
dien Eier ab. Die höchste Eiablage fand an Pflanzen im 
Fünfblattstadium statt. In allen getesteten Entwicklungssta­
dien wurden die Eier nur an die drei ersten Blätter sowie die 
zwei ersten Seitentriebe abgelegt. Die höchste Eiablageattrak­
tivität wiesen die ersten drei Blätter auf. Deutlich bevorzugt 
wurde auch die Koleoptile bei der Eiablage durch die Frit­
fliege. Eine hohe Eiablage zeigte sich weiterhin am ersten 
Seitentrieb. Am deutlichsten wird die Blattscheide bei der 
Eiablage bevorzugt. Die Attraktivität aller beschriebenen 
Eiablageorte stieg mit dem Alter der Testpflanzen. 
Abstract 
Eggs were laid by Oscinella frit L. on young plants of Lolium multi­
f7orum Lam. cultivar „Dilana" at all of the tested 1-5 lcaf stages. The 
highest deposition of the eggs was proved for thc 5-leaf stage. At 
whole of the examined leaf stages eggs were laid by frit fly only at thc 
first, second and third leaves, moreover at the first and second tillers. 
The highest attractability for deposition of the eggs was proved for the 
first leaves. The coleoptile was also clearly preferred for oviposition by 
the frit fly. A high deposition of the eggs showed the First tillers. The 
vagina of the leaf was absolute preferred for oviposition by the frit t7y. 
All of the dcscribed locations increased their attractability for deposi­
tion of the eggs with thc age of testcd plants. 
Problemstellung 
Grasarten haben in der Landbewirtschaftung nicht nur als 
Futterpflanzen Bedeutung. Tm Rahmen verschiedener Exten­
sivierungsprogramme dienen sie zunehmend auch der zielge­
richteten Begrünung ökologischer Ausgleichsflächen. Gräser 
werden weiterhin zur Gestaltung von Rotations- bzw. Dauer­
brachen und zur Umwandlung von Ackerland in extensives 
Grünland benötigt. Ökologische Anliegen einer solchen Nut­
zung der Gräser sind u. a. der Schutz des Bodens vor Wind­
und Wassererosion sowie die Speicherung von Stickstoff in 
organischer Form und damit Verminderung seiner Auswa­
schung in das Grundwasser. 
Verschiedene Grasarten sind als Mischungspartner der viel­
fältigen Gebrauchsrasenformen ein wichtiges Element bei der 
dauerhaften Gestaltung von Spor.t- und Freizeitflächen. 
Betreiber von Verkehrs- und Wasserwirtschaftsanlagen sind 
ebenfalls auf die Anlage bzw. Erhaltung stabiler Gebrauchsra­
senflächen angewiesen. 
Sichere Ansaaten und rasche Etablierung leistungsfähiger 
Bestände bzw. Grasnarben sind Grundvoraussetzungen für 
alle angestrebten Nutzungsformen. Die hierfür erforderlichen 
phytomedizinischen Vorsorgestrategien zur Vermeidung von 
Auflaufschäden müssen dabei weitgehend oder sogar völlig 
auf den Einsatz chemischer Wirkstoffe verzichten. Dies gilt 
insbesondere auch für die Minderung der von den Larven der 
Fritfliegen verursachten Auflaufschäden. 
Unter der aufgezeigten Problemstellung werden neue 
Erkenntnisse zur Fritfliege als Auflaufschaderreger bei Grä­
sern vorgestellt. Mit vorliegender Arbeit werden Aspekte des 
Eiablageverhaltens der Imagines demonstriert. 
Methodisches Vorgehen 
Nachfolgend dargestellte Untersuchungen zur Eiablage der 
Fritfliegenimagines schließen inhaltlich und methodisch an die 
Arbeiten zur Gefährdung der verschiedenen Grasarten durch 
die Fritfliege (ScHUMANN und WERICH, 1991) an und wurden 
auch unter den dieser Arbeit zu entnehmenden versuchstech­
nischen bzw. apparativen Voraussetzungen vorgenommen. 
In den Versuchen fanden Pflanzen des Welschen Weidelgra­
ses (Lolium multiflorum Lam.), Sorte „Dilana" Verwendung. 
Diese Weidelgrassorte wies nach vorangegangenen Arbeiten 
eine sehr hohe Eiablageattraktivität gegenüber der Fritfliege 
auf. 
In dem als Manipulator in o. a Arbeit ausführlich beschrie­
benen Versuchscontainer wurden jeweils Pflanzen fünf unter­
schiedlicher Entwicklungsstadien gleichzeitig und unter identi­
schen Bedingungen zur Eiablageinduktion auf die Fritfliege 
eingesetzt. Das Pflanzenmaterial war zu Versuchsbeginn, d. h. 
bei Zugabe der Fritfliegen zum Versuchsgefäß (Eiablage­
raum), hinsichtlich Blattstadien, Pflanzengröße sowie Anzahl 
der Seitentriebe genau definiert. Insgesamt sechs Versuche 
wurden durchgeführt. Alle Versuche bestanden aus einer 
Eiablage- sowie einer Kontrollvariante. Jede Variante eines 
Versuches umfaßte insgesamt jeweils 10 Pflanzen mit einem, 
zwei, drei, vier und fünf entfalteten Blättern."') Das Pflanzen­
material war immer für beide Varianten eines Versuches 
bezüglich der erfaßten Parameter identisch. Alle 50 Pflanzen 
einer Variante, jeweils 10 der fünf getesteten Blattstadien, 
befanden sich einheitlich in einem Manipulator. Sie waren im 
Versuchsraum zufällig angeordnet. Eine direkte Nachbar­
schaft von Pflanzen gleicher Entwicklungsstadien konnte weit­
gehend vermieden werden. 
Die Versuche wurden bei einer durchschnittlichen Tempe­
ratur von 21,4 °C und einer Luftfeuchtigkeit von 67 ,6 % vorge­
nommen. 
1) Die fünf Entwicklungsstadien werden nachfolgend mit den
Begriffen Einblatt-, Zweiblatt-, Dreiblatt-, Vierblatt- und Fünfblatt­
stadi um gekennzeichnet. 
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In den Eiablagevarianten der einzelnen Versuche wurden, 
entsprechend der Versuchsanlage, die Testpflanzen aller fünf 
Entwicklungsstadien einheitlich und gleichzeitig durch Zugabe 
von Fritfliegenimagines zum Versuchscontainer der induzier­
ten Eiablage ausgesetzt. Pro Versuch gelangten für die Eiabla­
gevariante 100 Imagines mit einem Geschlechterverhältnis von 
1: 1 zum Einsatz. Die Fritfliegen hatten für die Eiablage 
jeweils drei Tage im Manipulator Kontakt mit den Versuchs­
pflanzen. In dieser Zeit diente ein Substrat, zu gleichen Teilen 
aus Hefe, Kondensmilch und Honig bestehend, zur Ernährung 
der Tiere. 
Nach Abschluß der Eiablagezeit von drei Tagen wurden die 
Pflanzen dem Versuchsraum entnommen und unter dem Ste­
reomikroskop auf verschiedene Merkmale bonitiert. Folgende 
Parameter fanden hierbei Berücksichtigung: 
- Anzahl der mit Eiern belegten Pflanzen pro Entwicklungs­
stadium.
- Anzahl der an den einzelnen Pflanzen abgelegten Eier. 
- Lokalisierung der abgelegten Eier an den Pflanzen.
- Merkmale der Pflanzenentwicklung zum Zeitpunkt des Ver-
suchsabschlusses.
Die Kontrollvarianten waren hinsichtlich Pflanzenmaterial, 
Kulturbedingungen, Versuchszeit usw. den jeweiligen Eiabla­
gevarianten gleichgestellt. Es erfolgte lediglich keine Zugabe 
von Fritfliegen zur Eiablage zum Versuchscontainer. 
Von den Kontroll- und Eiablagevarianten wurden Pflanzen 
die hinsichtlich abgelegter Eier und Anzahl der Seitentriebe 
genau charakterisiert waren, nach Abschluß der Eiablagezeit 
weiter unter Kontrolle gehalten. Sie dienten nach unterschied­
licher Kulturdauer den Ermittlungen über den Einfluß des 
Larvenbefalles auf die Entwicklung überlebender Pflanzen. 
Ergebnisdarstellung 
Bezogen auf die Eiablagevarianten der sechs Versuche wur­
den insgesamt 300 Einzelpflanzen von Lolium multiflorum, 
Sorte „Dilana" der Eiablage ausgesetzt. Dieses Pflanzenmate­
rial bestand aus jeweils 60 Pflanzen im Ein-, Zwei-, Drei-, 
Vier- und Fünfblattstadium. Zur Eiablage wurden 300 weibli­
che Fritfliegenimagines eingesetzt. Insgesamt konnten 2052 
abgelegte Eier erfaßt werden. 
Aus Tabelle 1 geht hervor, daß an zwei Drittel der einer 
Eiablage ausgesetzten Testpflanzen von den Fritfliegen Eier 
abgelegt wurden. Mit zunehmender Anzahl entwickelter Blät­
ter zum Zeitpunkt der Eiablage steigt die Zahl der Pflanzen, 
an denen Eier abgelegt wurden. 
Die steigende Eiablageattraktivität der älteren Pflanzen 
zeigt sich besonders in den Spalten drei und vier. Während 
von dem im Einblattstadium zur Eiablageinduktion genutzten 
Pflanzen nur 20 % mit Eiern belegt wurden, fanden sich unter 
den gleichen Bedingungen an 96,6 % der Pflanzen im Fünf­
blattstadium Eier. Das Einblattstadium stellt somit nur 6,3 % 
aller mit Eiern belegten Pflanzen. Dieser Anteil steigt bis zum 
Fünfblattstadium auf 30,5 % . 
Auch die Anzahl der abgelegten Eier läßt eindeutige Bezie­
hungen zur Pflanzenentwicklung erkennen. Bezogen auf die 
Gesamtzahl der Pflanzen, die zur Eiablageinduktion einge­
setzt waren (n = 300) bzw. die mit Eiern belegt wurden (n = 
190) fanden sich zunächst im Durchschnitt 6,8 resp. 10,8 Eier
pro Pflanze. Tabelle 1 weist hierzu aus, daß nur 1,6 % aller
abgelegten Eier an Pflanzen im Einblattstadium gefunden
wurden. Für das Fünfblattstadium beträgt dieser Anteil dem­
gegenüber 45,2 % .
Die Spalten sechs und sieben zeigen, daß sich die Präferenz 
älterer Entwicklungsstadien nicht nur in der Anzahl der mit 
Eiern belegten Pflanzen bzw. der Gesamtzahl abgelegter Eier 
pro Blattstadium widerspiegelt. Sie findet sich vielmehr auch 
in der Eiablageintensität, d. h. in der Anzahl abgelegter Eier 
pro Pflanze. Diese durchschnittliche Befallsintensität steigt 
pro Pflanze von 2,7 Eiern im Einblattstadium auf mehr als das 
Sechsfache mit 16,0 Eiern pro belegter Pflanze im Fünfblatt­
stadium. 
Wird bei diesen Pflanzengruppen die Gesamtzahl der vor­
handenen Blätter unabhängig von ihrem Alter berücksichtigt, 
so zeigt sich rechnerisch für das Einzelblatt zunächst keine 
derartige Beziehung zum Pflanzenalter. Pro Blatt ergibt sich 
eine relativ geringfügige Schwankung in der durchschnittli­
chen Eiablagedichte zwischen 2,4 und 3,2 Eiern pro Blatt. 
In Tabelle 2 wird die reale Eiablage an den verschiedenen 
Eiablageorten der Pflanzen bzw. Pflanzenorgane demon­
striert. Die Eisumme gesamt läßt zunächst wieder erkennen, 
daß an Pflanzen aller fünf Entwicklungsstadien Eier deponiert 
wurden. Die zunehmende Eiablageattraktivität der älteren 
Pflanzen ist wiederum deutlich ausgewiesen. 
Genauer analysiert finden sich die Eiablageorte außer auf 
dem Boden, am Samen und an der Koleoptile jedoch nur noch 
an den drei ältesten Blättern einschließlich der beiden ersten 
Bestockungstriebe. Damit werden zwar an Pflanzen im Vier­
und Fünfblattstadium die meisten Eier deponiert. An diesen 
Pflanzen blieben aber das vierte und fünfte Blatt ausnahmslos 
ablagefrei. 
Die am intensivsten belegten Eiablageorte sind die Koleop­
tile sowie die Blattscheiden des ersten und zweiten Blattes. 
Befallsbestimmende Eiablageattraktivität weisen auch die 
ersten und zweiten Seitentriebe auf. An allen Blattscheiden 
und Bestockungstrieben nimmt die Eiablageintensität mit fort­
schreitendem Alter zu. Die Ablageorte Blattscheide, -grund 
und -spreite zusammenfassend ergibt sich für alle induktions­
wirksam gewordenen ersten, zweiten und dritten Blätter eine 
errechnete durchschnittliche Eiablagedichte von 2,5; 1,2 und 
0,2 Eiern pro Blatt. 
Die Zusammenfassung der Attraktivität der Eiablageorte 
aller Versuchspflanzen in Relation zueinander ergibt folgende 
Sachverhalte. Bei Jungpflanzen mit bis zu fünf entwickelten 
Tab. 1. Eiablageattraktivität der Pflanzen von Lolium multiflorum Sorte 'Dilana' im Ein- bis Fünfblattstadium 
Blattstadium mit Eiern belegte Pflanzen Anzahl abgelegter Eier 
% aller getesteten % aller Pflanzen % aller belegten % aller ab- pro pro pro Blatt der 
Pflanzen je Stadium Pflanzen gelegten Eier eingesetzter belegter belegten 
11 = 300 n = 60 n = 190 n = 2052 Pflanze Pflanze Pflanzen 
Einblattstadium 4.0 20,0 6,3 1,6 0,5 2,7 2,7 
Zweiblattstadium 10,0 50,0 15.8 7,0 2,4 4,8 2.4 
Dreiblattstadium 13,3 66,7 21,1 17,3 5,9 8,9 3,0 
Vierblattstadium 16,6 83,3 26,3 28,9 9,9 11 ,9 3,0 
Fünfblattstadium 19.3 96,6 30,5 45,2 15,5 16,0 3,2 
Gesamt 63,3 100.0 
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Blättern sind als häufigste Eiablageorte die Blattscheide des 
ersten Blattes, die Koleoptile und die Blattscheide des zweiten 
Blattes mit jeweils 34,3 % ; 26,6 % und 11,8 % aller deponier­
ten Eier zu erkennen. An vierter Stelle mit 10,3 % findet sich 
der erste Seitentrieb. Nicht unerheblich mit 6,4 % aller depo­
nierten Eier ist auch die Eiablage an den Karyopsen. Als 
ausgesprochen gering ist demgegenüber die Anzahl der auf 
den Blattspreiten deponierten Eier zu bezeichnen. Gleiches 
gilt für die auf dem Boden gefundenen Eier. 
Diskussion 
Auf die Gesamtpflanze bezogen zeigt sich zunächst eindeutig 
mit zunehmender Entwicklung eine ansteigende Eiablageat­
traktivität. Dies ist sowohl aus der Anzahl mit Eiern belegter 
Pflanzen wie auch aus der durchschnittlichen Anzahl abgeleg­
ter Eier pro Pflanze abzuleiten. Damit findet die Vermutung 
Bestätigung, wonach Gräser in der Etablierungsphase auch 
noch nach dem Dreiblattstadium mit Eiern belegt und somit 
geschädigt werden können (ScHUMANN, 1988; Sc1-1uMANN und 
WERICH, 1991). 
Die Deponie von insgesamt 6,4 % aller nachgewiesenen 
Eier an den Samen, verbunden mit ihrer Verteilung über alle 
fünf Blattstadien, relativiert demgegenüber die bislang vertre­
tene Auffassung, wonach die Ablage von Eiern auf die 
Karyopsen nur von untergeordneter Bedeutung sein soll. 
Dies unterstützt insbesondere auch der Tatbestand, daß 
praktisch 71,9 % der an Pflanzen im Einblattstadium nachge­
wiesenen Eier an den Samen gefunden wurden. Hervorzuhe­
ben ist noch, daß alle mit Eiern belegten Karyopsen nur 
unvollständig mit Erde bedeckt waren. In Unterstützung der 
Auffassung von H1LL u. a. (1991), wonach auch für die Ver­
meidung von Fritfliegenschäden bei Gräsern spezielle Vor­
sorgemaßnahmen nützlich und möglich sind, sprechen die 
aufgezeigten Befunde vor allem für die Notwendigkeit einer 
sehr sorgfältigen Saatbettvorbereitung und Aussaat, um vor 
allem eine möglichst vollständige Saatgutbedeckung sicherzu­
stellen. 
Nach Tabelle 2 erfahren die Pflanzen im Fünfblattstadium 
die größte Präferenz bei der Eiablage durch die Fritfliege. 
45,2 % aller deponierten Eier wurden hier gefunden. Für 
Pflanzen mit nur einem entwickelten Blatt beträgt dieser 
Anteil lediglich 1,6 % . Es zeigt sich aber, daß die Eier nur an 
den ältesten drei Blättern abgelegt wurden. Die vierten und 
fünften Blätter blieben absolut ablagefrei. Die hohe Eiablage­
attraktivität der Pflanzen im Vier- und Fünfblattstadium 
wurde somit nur von den drei älteren und zuerst gebildeten 
Blättern induziert. 
Befallsbestimmend erweist sich mit 36,3 % aller gefundenen 
Eier das erste Blatt. Alle Blätter zeigen mit zunehmendem 
Alter eine deutliche Steigerung ihrer Eiablageattraktivität. 
Dementsprechend weisen an den Pflanzen die älteren Blätter 
durchgängig die höchsten Eiablagesummen auf. Diese Abhän­
gigkeit der Eiablagepräferenz vom Alter der belegten Organe 
bzw. Pflanzen zeigt sich in unseren Untersuchungen praktisch 
für alle analysierten Eiablageorte. 
Visuelle Kontrollen bzw. Beobachtungen des Eiablagever­
haltens einzelner weiblicher Imagines an den jüngeren Pflan­
zen bzw. Pflanzenorganen lassen die Vermutung berechtigt 
erscheinen, daß hier praktisch anfangs keine induzierte, son­
dern eine mehr zufällige Eideponie erfolgt. Offensichtlich 
bieten sich an diesen Pflanzen oder Pflanzenteilen zunächst 
keine bzw. sehr wenige, für eine sichere Anheftung der Eier 
geeignete Orte. Diese sind erst mit zunehmender Alterung als 
kleine Risse, Ritzen, Falten, Spalte bzw. engere Zwischen­
räume nachweisbar. Hieraus könnten sich Selektionskriterien 
für die Gräserzüchtung im Hinblick auf eine Befallsresistenz 
ableiten lassen. 
Ökologisch verhindert eine solche geringe Induktion 
zunächst, daß die vielleicht an ungeeigneten Orten abgelegten 
Eier abfallen, und sich so nicht weiterentwickeln können. Die 
geringe Präferenz des Einblattstadiums unterbindet außer-
Tab. 2. Anzahl abgelegter Eier aller Versuche pro Blattstadium und Eiablageort 
(n = 2052) 
Pflanzenentwicklung 1 entw. Blatt 2 entw. Blätter 3 entw. Blätter 4 entw. Blätter 5 entw. Blätter 
Anzahl 
Ablageorte Eier Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % 
Eisumme gesamt 32 1,6 143 7,0 356 17,3 594 28,9 927 45,2 
Boden 0 0 16 0,8 0 0 1 0,05 0 0 
Samen 23 1,1 33 1,6 59 2,9 14 0,7 3 0,15 
Koleoptile 8 0,4 76 3,7 146 7,1 136 6,6 180 8,8 
1. Blatt: Blattscheide 0 0 10 0,5 86 4,2 237 11,6 371 18,] 
Blattgrund 1 0,05 6 . 0,3 2 0,1 21 1,0 5 0,25 
Blattspreite 0 0 l 0,05 1 0,05 ' 2 0,1 3 0,15 
Seitentrieb ] 0,05 34 1,7 75 ·3,7 101 4,9 
2. Bl;;i.tt: Blattscheide 0 0 12 0,6 69 3,4 162 7,9 
Blattgrund 0 0 4 0,2 17 0,8 18 0,9 
Blattspreite 0 0 0 0 0 0 5 0,25 
Seitentrieb 8 0,4 18 0,9 58 2,8 
3. Blatt: Blattscheide 0 0 2 0,1 14 0,7 
Blattgrund 4 0,2 2 0,1 4 0,2 
Blattspreite 0 0 0 0 3 0,15 
Seitentrieb 0 0 0 0 
4. Blatt: Blattscheide
)Blattgrund 0 0 0 0 BlattspreiteSeitentrieb 
5. Blatt: Blattscheide 
)Blattgrund 0 0 BlattspreiteSeitentrieb 
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Abb. 1. Rangfolge der Eiablagepräferenz der verschiedenen Eiablage­
orte. 
dem, daß durch eine zu hohe Eiablageintensität an den noch 
relativ kleinen Einzelpflanzen die aus den Eiern geschlüpften 
Larven nicht ausreichende Nahrung und damit ungenügende 
Entwicklungsmöglichkeiten finden. 
Andererseits ergibt das dargestellte Eiablageverhalten der 
Fritfliege größere Möglichkeiten, daß von Fritfliegenlarven 
geschädigte Pflanzen nicht absterben. Experimentelle 
Befunde zeigten in diesem Zusammenhang, daß derartige 
fritfliegengeschädigte, aber nicht abgestorbene Futtergras­
pflanzen noch nach dreimonatiger Entwicklung deutliche Min­
derung der Sproßfrischmasse zwischen 38 % und 50 % aufwie­
sen. Die Seitentriebbildung war zum gleichen Zeitpunkt um 
39,8 % vermindert. Hieraus leiten sich in Übereinstimmung 
mit MowAT und JEss (1987) Konsequenzen für eine weiterge­
hende Schadwirkung der Fritfliege als Gräserschädling ab. 
Die Analyse der Gesamtpräferenz der Eiablageorte durch 
die Fritfliege führt zu der in Abbildung 1 qargestellten Rang­
folge. Gemessen an der Anzahl abgelegter Eier stellen die 
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dar. Ihnen folgen die Koleoptilen. An dritter Stelle finden sich 
aber schon die Seitentriebe. Bezieht man die Gesamtzahl der 
abgelegten Eier auf jeweils einen der maximal verfügbaren 
Orte, so ergibt sich aber pro Blattscheide bzw. Koleoptile eine 
Dichte von 1,3 resp. 1,8 Eiern. 
Die Bewertung d�r Befunde an beiden Organen muß zwei 
Aspekte noch berücksichtigen. Einmal steigt mit zunehmen­
dem Alter die Eiablagepräferenz beider Pflanzenorgane durch 
die Fritfliege. Zum anderen wurde die überwiegende Mehr­
zahl der Eier an den Innenseiten der Koleoptilen und Blatt­
scheiden deponiert. Somit darf bei entsprechenden züchteri­
schen Betrachtungen H11.1. u. a. (1991) die zeitliche Ausbil­
dung der Spalten zwischen beiden Pflanzenteilen und dem 
jeweiligen Restsproß nicht vernachlässigt werden. 
Die ansteigende Eiablage an den Seitentrieben mit deren 
zunehmendem Alter legt die Vermutung nahe, daß sich die 
einzelnen Bestockungstriebe in ihrer Eiablageinduktion auf 
die Fritfliege ähnlich wie die. Gesamtpflanzen verhalten. 
Damit dürfte die Eiablageattraktivität einer jungen Pflanze 
nicht nur von der Anzahl und dem Zustand der Blätter, 
sondern auch von deren Seitentrieben mitbestimmt werden. 
Gering in seiner Bedeutung für die Eideponie ist der Blatt­
grund aufzufasen. Als praktisch zufällig dürfte auch die 
Ablage von Eiern auf der Blattspreite sowie ihr Auffinden auf 
dem Boden zu bezeichnen sein. 
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